
Beginn un Dauer der römischen Fastenzeit
1mMm sechsten Jahrhundert

Von Winfried Böhne

Wer sıch 1n den gängıgen Handbüchern und Nachschlagewerken -  ber Be-
zinn und Dauer der Fastenzeıt 1mM Rom des Jhdts informieren will, erhält
zumeıst die Auskunft, noch Zeıten Gregors Gr. habe iın Rom die
Quadragesima Sonntag VOT Ustern, dem heutigen Fastensonntag,
begonnen. TSTt im Laufe des Jhdts se1 der Fastenanfang auf den vorher-
gehenden Mıttwoch („Aschermittwoch“) vorverlegt worden.!

Als Beweıs wird H VO  3 Gregors Evangelienhomelie (in der ZÄähl-
welse der Maurıner) angeführt, 1n der Tat heißt „Sed quı1a hıs diebus
lectio congruilt: Na quadraginta dierum abstinentiam nostrı1ı redemptoris
audiıvımus, qu1 Quadragesimae LCMPUS inchoamus; discutiendum nobis GSL:
CUr haec 1psa abstinentia DCr quadragınta dierum umerum custoditur.
Moyses 1Nım ut legem accıperet secundo, diebus quadragınta jejunavıt. Elias
1n deserto quadraginta diebus abstinuit. Ipse UCIOr hominum ad homines
ven1ens, 1n quadragınta diebus nullum OMN1NO cıbum sumpsıt. Nos QUOJQUC,
ın quUantum um  9 NNUO Quadragesimae tempore Carnem NOsStram pCI
abstinentiam affligere CONEINUF. Cum CI SO in abstinentia quadragenarius
NUMeTrus custoditur, NSı quı1a VIirtus decalogi Der lıbros quatuor sanctı
evangel:ı impletur? Denarıus etenım quater ductus, 1n quadragenarium
surgıt: quia func decalogi mandata perficimus, C profecto quatuor liıbros
sanctı evangelıl custodimus. Ex qua sentirı et aliud DOCLTEST., In hoc nım
mortalı; COI DOIC qUatuor elementis subsistimus, eit per voluptates ejusdem
COrporıs praeceptis dominicis contraımus. Praecepta dominica PCI
decalogum SUNTL aCCEPTA. Qui1a Cr peCr CAarnıs desideria decalogi mandata
contemsimus, dignum eSsSt ut eandem Carnem quaterdecies afflıgamus. Quam-
V1Ss de hoc quadragesimae tempore esSt adhuc alıud quod possıt intellig1.
praesentı etenım die qu: ad paschalis solemnitatis gaudia SC X hebdomadae
venıunt; Uuarumı videlicet 1es quadragınta duo fAunt. Ex quibus dum SCX
Domuiniıcı ab abstinentia subtrahuntur, NO  3 plus 1n abstinentia qUam trıgınta
SCX dies Dum VEeTO pCI trecentos Et sexagınta quiınque dies NNU.:
ducıtur, 1105 PCI trıgınta eit SCX dies affligimur, quası Nnı nostr1
decimas Deo damus: ut qu1 nobismetipsi1s peCr NNU: V1X1Imus,
auctorı OSIrOo 105 1n eJus decıimis per abstinentiam mortificemus.“?

A.G. Martımort, Handbuch der Liturgiewissenschaft 2’ Freiburg/Br. 1965,
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Dıiese Predigt 1ISt hochinteressant, weıl s1e uns Aufschlu{fß Sibt über VOI-

schiedene Sachverhalte. Einmal äßt s1e u1nls die Fastensonntag Vel-

lesene Perikope erkennen. Es handelt MI1t Sicherheit die noch heute D
lesene Stelle AUus Matthäus 4, Ta  n (Versuchung Jesu durch den Teutel). Dort
findet sıch der Sıtz A Cu jejunasset quadragınta diebus et quadragınta
noctibus, pOSstea esurut.“ Da siıch bei der Zahl vierz1g ıne biblische
Zahl handelt, versucht Gregor Gr dadurch beweisen, dafß einıge
Stellen AUS dem Alten Testament be] weıtem nıcht alle anführt, die dafür

sprechen scheıinen. In diesem Zusammenhang wird aut das Vorbild des
Moses und Elias verwıesen. ber der Papst versucht auch, w1ıe häufiger be1
ıhm, die Zahl vierz1g „mystisch“ erklären. Man multiplizıere (Gebote)
MIt (Evangelien), weıl die Gebote erst durch die Evangeliıen ıhre Kr-
füllung finden, und INa  a erhält die Zahl der SO° Unser KöÖrper, der
Sıtz der alschen Begierden und sündhaften Gelüste, besteht AUS Elementen.
Er lehnt siıch die Gebote (5öttes auf. Zur Strate datür mussen Wr
ıh Tage Tage kastejen. Auft diese Weıse erklärt Begriftf und
Notwendigkeit der jährlichen Quadragesima.

Gregor enthüllt miıt seınen Worten aber auch, dafß keinestalls einen
n  u abgemessenen Zeıiıtraum VO'  3 Tagen denkt Er rechnet nämlıch se1-
nen Zuhörern MT Vom gegenwärtıigen Tage bıs Zzu Begınn der österlichen
Feierlichkeiten (in der acht VO Karsamstag aut Ostersonntag) vergehen
noch Wochen, Fage Von diıeser Gesamtzahl mu(ß Ma  3 Sonntage
abziehen, denen nıcht gefastet wird. Dann verbleiben noch Fasttage.
Hıeraus ergıbt sıch zunächst:
1) Die Fastenzeıt beginnt Sonntag VOL Ostern und endet Abend

des Karsamstags, Nu.  n kommen Tage zustande.
Z Auch die Donnerstage der Fastenzeıt, obgleich noch ohne eucharistische

Feıer, zählen bereits als volle Fasttage, SON: ware die ebenfalls
Zahl Vonmn Fasttagen nıcht erreichen.
An den Sonntagen der Fastenzeıit darf nıcht gefastet werden, OonNn:! könnte
Gregor nıcht Sonntage als fastenfrei VO:  } der Gesamtzahl VO:  a} Tagen
abziehen.

Das Resultat dieser Beobachtungen 1St merkwürdig Gregor kennt
War ine Quadragesima als Oberbegriff für eine Jängere Buß- und Fastenzeıt
1m Jahre, s1e umfaßt aber nıcht N  ‚u Tage, wile der Bericht des Matt-
haeus-Evangeliums nahelegen würde, sondern 1Ur Kompliziert wiırd
die Sache noch dadurch, dafß Gregor seinen Zuhörern ausdrücklich versichert,
daß die Zahl ıne „heilige“ oder ıne „biblische“ Zahl sel

Diesen merkwürdigen Umstand MU der Papst seinen Zuhörern erklären.
Dabei kann 30 der abweichenden Zahl nıcht auf die Bibel zurückgrei-
ten, sondern verfällt auf den Gedanken, die wirklich gefejerten Fasttage
Z Jahreslauf 1n Beziehung setzen. Auft diese Weiıse kommt e1inem
anderen biblischen Begrifl, dem des Zehnten. Tage estellen nämlıch, WeNnNn

Man nıcht allzu N  u rechnet, den zehnten Teil eines Jahres dar. Die
Quadragesima 1St also der „Zehnt des Jahres“, den WIr uUuNseremnm Schöpter
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darbringen für die mannigfachen Wohltaten, die unNns während eiınes Jah-
15 erweIlst. Daher soll diese Bufßzeit Aaus der Dreiheit: Beten, Fasten, Imo-
sengeben bestehen.

Man mMag über diese Interpretation Gregors denken, W 1e ımmer INa  w} wiull;
nıcht bestreiten äßt sıch, daß siıch ein1germaißen geschickt aus den beste-
henden Schwierigkeiten herausgewunden hat Da sich aber gerade dieser
Mönchspapst, W1e INa  - weiß, miıt übermäfßiger Askese seine Gesundheit
ruinıert hat, dart ia  3 ohl annehmen, da{fß das 36tägıge Fasten nıcht auf
1ne Lässigkeit seinerse1its zurückgeht. Er folgt dem seiner Zeıt herrschen-
den Brauche iın Rom oder ZeWw1sser Teile bezw. Schichten Koms und mu{
seinen Gläubigen den Unterschied ZU Bericht des Evangelıums irgendwie
klarmachen. S50 wiırd die Quadragesima (als Zeitraum VO  w Tagen) ZU
bloßen Sammelbegriff für wne Zeıt, ın der in  $ fasten mu{ Daß diese eit

Tage währt, wiırd symbolisch gedeutet.
Eınen Beleg für 1NSCIC Vermutung, Gregor Gr se1 nıcht der Urheber

einer 36tägıgen Fastenzeıt, können WI1r 1m Zeugnis der römischen Sakramen-
LAare erblicken. lle Typen bringen übereinstimmend dieselbe Sekret, die be-
Sinnt: „Sacrıfıcıum, domine, quadragesimali IN1Et11 solemniter immola-
INUus Das aßrt aut ine sehr alte, jedenfalls vorgregorianische Gebets-
tradition schließen.

Leo Gr der eineinhalb Jahrhunderte VOL Gregor wirkte, verstand
oftenbar der Quadragesima einen Zeitraum VO'  5 Tagen Anders 4Ss-
SC}  - sıch 1ine Reihe VO:  - Stellen Aaus seinen Fastenpredigten kaum verstehen.

Im Sermo 41 (nach der Zählung Ballerinı/Mauriner) lesen WIr in CaD
* (1 diabolus) ıntellexerat dierum JeJun10 cupiditatem
Carnıs exclusam et 1910}  a} desperavit de artıbus SuUuUae malitiae menito
doectrina SP1Iritus sanctı hac eruditione iımbuit populum Christianum, ut ad
paschale festum dierum continent1ia praeparet.“
SsSEerMO 43, „Quae ut dign1us celebramus saluberrime 105 dierum

JeJun10 praeparemus.”
44, (: id NUNC sollicıtius eSt devoti1us exsequendum, ut apOSTO-

lıca institut1io dierum jJeJun10 impleatur
S$CIINO 45, r dierum Jjejunıum, quod test1i paschalis est praec-

vıum -

48, 5 95 ° dierum praeparatıo Jejunıum
50 appropıinquante, dilectissim1, solemnitate paschali adest

praecurrentis consuetudo JeJunit, quod 1105 dierum
e 4umero ad sanctificationem corporıs et ment1ı

Mohlberg, Liber Sacramentorum Omanae aeclesiae, Rom 1960, Nr 106
ders.: Dıie alteste erreichbare Gestalt des Liber Sacramentforum NNı circuli der

römischen Kirche, Münster/W. 1927 Nr. AL ders.: Das fränkische Sacramen-
tarıum Gelasıanum 1n alemanniıscher UÜberlieferung, Münster/ W 1918, Nr. 273

Lietzmann, Das Sacramentarıum Gregorianum nach dem Aachener Urexemplar,
Münster/W. I1YZAS Nr. 38,

4Ä Migne, Patrologia lat. 54, Sp SEA
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Bıs ZUu: siıcheren Beweıs des Gegenteils W1rd mMan nach diesen Zeugnı1issen
also die Mıtte des tS.,annehmen dürfen, dafß e0OSs Gr. Zeıten,

die Fastenzeıt in Rom Tage dauerte. Nur WIFr Ja auch die Begriffsver-
schiebung VO'  a Quadragesima (als eines Zeıiıtraumes VOIl Tagen) Qua-

dlich Das WAar NUL möglich, W C111 diedragesima (als Fastenzeıt) verstan
Fastenzeıit Tage dauerte. Freilich ISt u bekannt, welcher Art, bezw.
welcher Strenge dieses Fasten WAarl. An das Ende des Jhdts gelangen WIr
mM1t wel Nachrichten Aaus den Brieten des heiligen Hiıeronymus und

Spricht der Kirchenvater NUr 1n allgemeinen Wor-Papstes Siricıus (T 399)
ten VO  $ der „Quadragesima”, mit der freilich, wı1e der Sınn seiner Ausfüh-
rungen dartut, NUur die Fastenzeıt (dann eben im Umtang VO  — agen)

drückt sich S1r1Cc1us 1ın seinem Briet Bischof Hımer1usgemeint se1ın kann,
Tarragona deutlicher Aaus. Auft Anifrage spanischen Bischots bekundet

CI da{fß 1in Rom die Katec_humenenklasse der elect1, „qu1 ÜTE quadragınta
vel amplıus dies dederıint“, in der Osternacht (aushilfsweise
Pfingsten) getauft würden, nachdem Ss1€ siıch durch Exorz1ismen, Gebete und
Fasten daraut vorbereıtet hätten. Es genugt für NSCEIC Zwecke, festzuhalten,
dafß wenı1gstens seit dem frühen Jhdt die Fastenzeıt 1n Rom Tage
betrug. Wann begann s1e?

dıgten weıter. In 3 ( heißtAuch hier helten uns €eOSsS Gr Pre
6r „Accedentes ergo, dilectissim1, ad Quadragesimae inıtıum, id eSt qu1a
ob hoc Dominus entarı tentatore permisıt, U: CUJUS munımur auxılıo,
ejusde erudiremur exemplo. Vıcıt nım adversarıum, ut audistıs, test1mo-
nıum leg1s, 11O'  a potestate virtutıs.‘ All das sind Anspielungen auf das van-

gelıum, das Begınn der Fastenzeıt rlesen wurde. Dieses Evangelıum VO.  (

der Versuchung Jesu 1St aber eın anderes als dasjen1ige, das auch Gregor
Gr seiner Predigt zugrundelegte. Sermo 40, spielt autf die Epistel des

ages HE „Unde OppOrtuno aurıbus nostris lect10 apostolicae praedication1s
INSONULT, dicens: >CCe NUNC teEMPUS a}  9 eGe NUNC dies salutıs.‘ CC DDiese
Stelle A Kor. 6, entstamm der Epistel des Fastensonntags, durch
analoge Stellen in den beiden folgenden Kapiteln dieser Predigt erhärtet
wird. Hıer haben WIr Danz offensichtlich Auszuge Aus dem Tagesevange-
lıum VOL uns. b „Nam sicut evangelıca patefacıt histor1a, G1E Salvator
nOSter, qu1 erat Verus deus, ut Veru=_n homınem et1am demonstraret, et.

ımp1as opınıones tOt1US errorıs excluderet,; pPOSLT dierum noctium jejunıum,
infirmitatiıs NOSTIrae 1n recepisset esurıem, ZaV1SUS diabolus sıgnum 1n

passıbilis mortalıiıs invenısse naturae, ut exploraret potentiam, QUaI
timebat: Filius Deı, INquit, CS, dic ut Japides ist1 N ant.
„Qui1a CI gO, dilectissim1, SICUTt Redemptorıs nostr1 magıister10 edocti ‚Uu3,

10  o solo Panc VVIt homo, sed 1n OMN1 verbo e Man braucht NUuUr

Matthaeus 4, vergleichen, erkennen, welches Evangelium LeoO
hier VOTL ugen hat.

Siricius: Migne, Patrologıa lat 13, 1134 Hıeronymus: Corpus scrıptor.
ecclesiast. atınor. Bd 54, 216, C 24 ; eb 313, C 41

Migne, Patrologıa lat. 54, 5Sp 264—270
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Damıt 1St erwıesen, dafß bereits Zeıten Leos Gr die Fastenzeıt
Sonntag VOT Ostern begann. Die gyleiche Beobachtung konnten WIr aber

auch noch für das Pontihkat Gregors Gr. machen. Nur zählt Gregor
Fasttage, während Leo, WI1e WIr sahen, ımmer VO:  a Tagen spricht. Aller-
dings rechnet Leo augenscheinlich jeden Tag als E: Zeıtspanne der ASsf-
Lage gehörig, der 1n diese eIlIt einfällt, die Sonntage eingeschlossen. Seıine
„Fastenzeıt“ endet daher Gründonnerstag, Sanz 1m Unterschied Gre-
SOr Gr.

Hıer wırd noch iıne äaltere Stute 1n der Entwicklung der Quadragesima
sıchtbar, VO  3 der Gregor Gr schon nıchts mehr weıiß. Es handelt sıch hier

das 508 Triduum ‚9 das ursprünglıch Karfreitag, Karsamstag un!
Östersonntag umfaßte, wobei der letztgenannte Tag doppelt gezählt wurde,
einmal als etzter Ta des Trıduum, andererseits als ersier Tag der Oster-
lichen Pentekoste.7 Späterhin, offenbar hängt das mMiıt der Vorverlegung der
Ostervigıl ZUSaMMECN, über die u1s Jungmann unterrichtet hat,® zählt
in  3 Gründonnerstag, Karfreıitag und Karsamstag AT Sacrum TIrıduum.
Damıt wird das ursprüngliche Ende der Fastenzeıt Gründonnerstag VeOI-

wischt, die Zahl VO:  a (einfach durchgezählten) Tagen der Fastenzeıt über-
schritten und damıit jener Begrifisverwırrung vorgearbeitet, die, W1e oben
geze1gt, Gregors (3r eıit anzutreften iSt. Berücksichtigt INa  =) Jetzt
noch, daß Sonntagen 1n Rom nıe gefastet wurde, auch 1n L.e0s Epoche
nicht, dann wird jenes Dılemma offenkundig, in dem Gregor Gr sıch be-
fand, als seinen Zuhörern auseinandersetzen mußte, daß der Beruicht des
Evangeliums WAar VO  3 tägıger Fastenzeıt spricht, nach überkommenem
Brauch Roms aber 1LLUr Tage wirklich vefastet wurde. Es annn aber keinem
Zweiıtel unterliegen, da{fß die Jüngere Ansıcht VO Sacrum TIrıduum Eerst in
der zweıten Häilfte des Jhdts (frühestens) aufgekommen se1n kann.

Für Le0O Gr. endet die Quadragesima noch Gründonnerstag, sıeht
also noch Karfreitag, Karsamstag und Ustersonntag als Einheıt. Nur O1I-

&1bt nämlich seine tägıge Quadragesima, beginnend Sonntag VOTLr

ÖOstern, einen Sınn. Man Mas rechnen, Ww1e INan will, iNna  a} wiırd kei-
LCIN vernünftigen Ergebnis gelangen.

Die be1 Leo aufscheinende Entwicklung der Fastenzeıt 1St denn auch schon
relatıv alt Sıe ISt. bereits Ende des veErgSaNSCHECN Jahrhunderts VO  3 einem

belesenen Forscher w1e Funk beschrieben worden.? Er hat die außer-
ordentlich große Variationsbreite in der Dauer der Fastenzeıit quellenkritisch
dargetan. Ursprünglich, die ersten Zeugnisse dafür sefzen 200 11. Chr.
e1n, wurde VOL der Osternacht Lagı Tage; Stunden oder mehr SC-
fastet. So schildert schon Irenaeus An Lyon Tertullian kommt LWa auf
denselben Ansatz.*® Die Apostolischen Didaskalia (ca 230—250) sprechen

M  i\4artimort‚ Handbuch Liturgiewissenschaft Bd 2; 37
Jungmann, Die Vorverlegung der Ostervigil seit dem christ]. Altertum,

Liturgisches Jahrbuch Bd (1951) 4854
Funk, Kirchengesch. Abhandlungen {L, Untersuchungen, Paderborn 1897;

241—278 Die Entwicklung des Ostertastens.
ebda 243250
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von der Karwoche als Vorbereitungszeıt aut miıt besonders
der Grabesruhe desFasten Karfreıitag und Karsamstag (wegen

Afßt 1n BrietHerrn). Gilt das vorzüglich oder zunächst für Syrıen,
Dionysı1us Gr. f Alexandrien Ahnliches für Ägypten erkennen.13 Da Gal-

Afrikas un: Roms Bräuche durch die Mitteilungen des I renaeus undliens,
Tertullians ekannt sind, kann in  a 1n der 'Ta dem Urteil Funks Zzustim-
MmMCN, dafß zumindest 1in den wichtigsten und bedeutendsten Teilen der Kirche
eine ungefähr yleichartıge Praxıs existierte, die darın bestand, da{ß MNa  an VOLr

der Paschateier eın 16 tagıges Fasten praktizierte. Dıie eizten beiden Tage;
also Karfreıitag und Karsamstag, durch eın besonders Fasten,
das b1ıs ZUTr: Enthaltung VO'  a jeder Nahrungsaufnahme Z1Ng, ausgezeichnet.
Neuerdings hat das Botte durch seıne kritische Edition der Kirchenord-
nung Hippolyts schon für die eıit 700 auch in Rom als wahrscheinlich
erscheinen lassen. Dort lesen wiır: „Nemo 1n pascha oblatio at,
percıplat (1 ( cıbum) G1 qu1s in habet EF eit NO

test duas dies jejunarı, 1n <abbato jejunet propter necessıitatem contiınens
N et qu 13 Als 1U  a Ende des Jhdts oder Begınn des

ine Verlängerung der Fastenzeıt eintrat,** rechnete INa  $ die 1m Evange-
1um erwähnten Tage nıcht VO österlichen Pascha ab, sondern schaltete
s1e der bisherigen Vorbereitungszeit VOL. So äßt sich die UÜbung Leos Gr.
mühelos erklären, zumal eın zweitägıges S Fasten 1n Rom durch Hıp-
polyt ekannt ISt.

Dıe Entwicklung 1n Rom liegt somı1ıt relatıv klar VOL uns Eın zunächst
recht kurzen, aber sehr scharten eıt der Vorbereitung aut die Auferstehungs-
tejer folgte iıne Verlängerung aut mehrere Wochen Ihre Zahl mMag ZUuerst

auf dreı festgelegt und spater verdoppelt worden se1in. Für Zusam-

menhang 1St das belanglos, da mMa  [an vorschaltete. SO konnte sıch das alte
TIriduum SAaCrumı bis in die Tage e0Oos Gr halten, noch Zzählt Gründon-
nerstag als den etzten Tag der tägıgen Fastenzeıt, VO:  w} der gal Jange nıcht
jeder Tag auch eın Fasttag WAar. YSt als 1119  a spater anders rechnete, kam

jener Lage der Dınge, w1e WIr s1e un Gregor Gr angetroften haben.
Weil INa  — sich mi1t der VO Gregor versuchten Deutung aut die Dauer nıcht

zufrieden geben wollte, habe man,*? heißt CS, dem Bericht des van-

gelıums Genuge Cun, die fehlenden Tage hinzugeschlagen, da{fß 1U  a

4 — 40 Tage herausgekommen sejen. Dadurch sel der Anfang der
Fastenzeıt autf den Aschermittwoch, den Mittwoch VE dem Fastensonntag,
gerückt. So unbestreitbar diese Behauptung für das Jhdt stiımmt,
fragwürdig 1St doch, ob nıcht vorher auch schon eın solcher Termin be-
standen hat.

11 ebda 250252
ebda 252
Hippolyte de Rome: La Tradition apostolique ed Botte, Parıs 1946 64

1in:! Sources chretiennes 1E
Funk, Die Entwicklun Osterfastens 258
Vgl die in Anm. geführte Literatur.
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urch den VO'  3 Klauser edierten Typus des römischen Capitulare
evangeliorum ict sicher, dafß bald VOL der Mıtte des Jhdts der Ascher-
miıittwoch begangen wurde, und ZWAafT, w1e die Perikope ausweılst, als Aast-
tag  16 Auch WenNnn nıcht eXpress1s verbiıs gesagt wiırd, können WIr dann LUr

den Begınn der Fastenzeıt hier VOL uns haben Andererseits kennt bereits das
Altgelasıanum den Aschermittwoch der Bezeichnung: „In JeJun10
prıma statıone fer1a NS Der darauf folgende Sonntag führt die Rubrik:
„Oratıones er PFracces dominıca 1n Quadragesima, INnCcOoAntıs inıcı1ıum.“ 17 Na-
türlıch ISt der Schlußteil verballhornt. Z weitellos ist, W.1€ 1m Sakramentar
VvVvon Monza, lesen: „Dominıica in Quadragesima, inchoante jejünıum.. *  8
Aber das führt uns nıcht weıter. lar ISTt NUL, da{fßß hier e1ın doppelter Begınn
der Fastenzeit gegeben wird. E,S mu{ nıcht betont werden, dafß 1Ur ein Ter-
mın der richtige se1in aNnn. Welcher ISt es?

Vergleicht INa  w die Formulare des Fastensonntags 1M Altgelasıanum
un 1 Gregorianum, sıeht INa  — sofort, daß beide NUr die schon oben
erwähnte Sekret gemeınsam haben.!? Das äßt als das Wahrscheinlichste
erscheinen, dafß beide diese Oratıon einer gemeınsamen Quelle entnahmen,
die WIr oben als vorgregorianısch bezeichneten, weiıl be1 Abschrif} voneınan-
der gewiß mehr als LLUL ine Formel VO anderen übernommen worden
ware.

Anders sieht die Sache Aaus beim Formular für Aschermittwoch. Das alt-
gelasıanısche Formular wurde hier eindeutig VO' Gregorianum ausgeschrie-
ben Die Kollekte des Altgelasıanums kehrt wieder als Kollekte des Gre-
zorianums, aber dort amn Freitag VOT dem Fastensonntag.“®

Die altgelasıanısche Sekret Aschermittwoch findet sıch dagegen 1m
Gregorianum gleichen Tage und gleichen Platze. Nun enthält das Alra
gelasıanum ormulare für den Mıttwoch, Freıtag un Samstag VOTL dem
erstien Fastensonntag, das Gregorianum dagegen für den Mıttwoch, Don-
nerstag und Freitag VOTr dem Fastensonntag.“” Auch wenn 119  — den Don-
nerstag A4US den bekannten Gründen wegläßt, bleibt der Tatbestand, dafß
Gregor Gr (zumindest 1ın den ersten Jahren seines Pontifikates, ZUS denen
se1n Homiliar stammt) weder einen Aschermittwoch noch den Freitag VOIL
dem Fastensonntag kannte. Daraus erhellt, dafß das Altgelasıanum eine
andere lıiturgische Überlieferung spiegeln mulfs; denn den Samstag VOLr dem

Fastensonntag kennt keine Spielart des Gregorianums. Dıiıe verschieden-
artıge Verwendung zweıer altgelasıanıscher Orationen 1m Gregorianum Aäßt

Klauser, Das römische Capıtulare evangeliorum, Münster/W. 1935: 19
Nr teria ad SCa Sabınam, Matth. 6, 16—21 S1 jejJunatıs Vorläufige
Datierung:

Mohlberg, Liber Sacramentorum
18 Dold Gamber, Das Sakramentar VO  3 Monza, Beuron 1n Hohenz. 195/7,107 Nr.

Vgl Anm
20 Mohlberg, Liber Sacramentorum Nr. 89 9l Lietzmann, Das Sacramen-

tarıum Gregorianum Nr. S 35
I Mohlberg, Liber Sacramentorum 19—20; Lietzmann, Das SacramentarıumGregorianum 25227
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aber kaum einen anderen Schlufß als den, dafß das Gregorianum das Alt-

gelasıanum ausschrieb.??
Was beı der Betrachtung des AltgelasıNu NUr wahrscheinlich Wafrt, wird

ZuUur Sicherheıit, WIr uns nunmehr dem Antiphonale zuwenden. Dıe
Hesbert 1935 1n einer synoptischenaltesten Handschriften hat Dom

Edition TE allgemeinen Kenntnıi1s gebracht. Schon ıhm 1ISt aufgefallen, dafß
die Communio-Antiphonen der Fastenzeıt 1n einer eigenartıgen Reihenfolge
stehen. Sıe reichen VO:  en Aschermittwoch bıs Freitag VOLTr Palmsonntag. Es feh-
len alle Sonn- und Donnerstage der angegebenen Zeıtspanne, SOWw1e die Sams-

almsonntag). Diese AntiphonenLAgC VOLr dem und Fastensonntag
reılıch in der Abfolge, daß dersind, w1e zumeıst, den Psalmen eENTNOMIM

Psalmvers für Aschermittwoch Aaus Psalm ENTINOMIMCIL, während der für
den Freitag VOL Palmsonntag dem Psalm entlehnt wurde. Auszuüge AUus

den ersten Psalmen tür Nau ebensoviele Wochentage, da hÖört jeder AAl=
fall auft! Hıer waltet ein System, das entdecken ult!

Nun kann gal keine Diskussi:on darüber geben, da{fß dieses Antiphonale
in gregorianischer eIt und auch danach Zusätze erhalten hat Diese sind
aber für NSeI«C Beweisführung ohne Belang, da ein olücklicher Zufall uns

ine einıgermaRen siıchere Datıierung erlaubt. In der uns überlieterten Form
des Antiphonars 1St die gENAUC Reihenfolge der aus de Psalmen 17 eNt-

ehnten Psalmverse fünt Stellen gyestOrt worden. Anstatt erwartender
Psalmistenworte aus den Psalmen 12 16, I und 21 (für den 5Samstag
VOLr dem Fastensonntag, Freitag und Samstag VOTLr dem Fastensonnta
und Mittwoch und Freitag Vor dem Fastensonntag) finden WIr Auszuge
aus Lucas 15 SOW1e Johannes CAaDPP- 4, S, , und 14 vor.“* Natürlich VT -

Ma dieser Austausch nıchts der ursprünglıchen Reihenfolge andern,
aber verlangt doch nach einer Klärung. Sıie 1St kürzlich VO  . Chavasse
gvegeben worden.“ Der Strafßburger Liturgiewissenschaftler hatte den glän-
zenden Einfall, die Änderung 1n Zusammenhang bringen MmMI1t der Ver-

legung der quadragesimalen Taufskrutinien VO: Sonntag in die Woche bei
gleichzeitiger Verdoppelung iıhrer Zahl Aus drei Glaubensprüfungen, die
ursprünglich tür Erwachsene gedacht SEeEWESCH 1, wurden sechs „ExorzI1s-
musübungen“ (Stenzel) für Kinder und Säuglinge.

Die fortschreitende Christianıisierung VOI allem der Stidte jefß die Er-
wachsenentaute ZUr Ausnahme und die Kindertaufe Z} Regel werden. Das
ftührte zunächst ZU Verfall des Katechumenats alter Art miıt seinen verschie-

Der Vollständigkeit halber el noch auf die Würzburger Epistelliste verwiesen,
die reilich keıne Aspekte unsercs Problems bietet. Morın, Les lus
ancıen de J‘eglise maıne, Revue Benedictine (1910) 41—74;, ier

49, XXXVIL er1a 1V SCAaill Sabinam Aus Joel Z9 („Bekehret euch
mir Fasten, haltet eın heilıges Fasten!“). Zur Datıierung vgl Kunze,

Beuron/Hohenz. 19932Das Rätsel der Würzburger Epistelliste, Colligere fragmenta,
191—204, bes 33

23 Hesbert; Antiphonale mı1ıssarum sextuplex, Brüssel 1935
ebda xl yıl.

25 Chavasse, La discipline romaıne des SCDL scrut1ins prebaptismaux, Recherches
des sc1enNCES religieuses (1960) 2727240
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denen Klassen, erforderte MIt der e1it aber auch eınen Umbau der bisherigen
Taufvorbereitung und Taufpraxis:®® Es erschien mehr und mehr sınnlos,
Säuglingen und Kleinkindern w1e bısher den Erwal  senen VOT der
Taufe die wichtigsten Glaubenswahrheiten beibringen und spater (in den
Skrutinien) wieder abiragen wollen. Damıt verloren diese Skrutinien
aber auch öftentlichem Interesse; dessenungeachtet belegten und lockier-
ten sS$1e dre; wichtige Sonntage der Fastenzeıt, den AB Fastensonntag. Das
erschien unerträglıch auf die Dauer. Daher verlegte I1  - die Skrutinien 1ın
die Fastenwochen Verdoppelung ihrer Zahl FEın Skrutinium Mor-
SCH des Karsamstags also nıcht allzu lange VOT der Taute 1n der folgenden
Osternacht, das auch bisher schon (als Skrutinium) bestanden hatte,
wurde Anlaß, die Siebenzahl der Skrutinien miıt den sieben Gaben des Hej-
ligen Geılstes ın Verbindung bringen, also das Ganze symbolisch deuten.

Dieser kultgeschichtliche Hıntergrund spiegelt sıch nu WwW1e Chavasse
überzeugend nachgewiesen hat, 1ın jener oben erwähnten Auswechslung der
Communiloverse. Sıe rührt her VO'  3 eıner Änderung der betrefftenden Tages-
evangelıen.“? Auch WeLr den Vorschlägen, die Chavasse in dieser Hınsıcht gC-macht hat, nıcht zustimmt, muß seiner zwıngenden Beweıisführung doch bei-
pflichten. Der gelehrte Vertasser kann mMiıt Recht darauf verweısen, dafß die
VO  e} ıhm angesprochene Neuordnung bereits Gregor Gr. ex1istierte.
Be1i ihm findet sıch keine Spur mehr VO Skrutinium, das nach dem Zeug-N1Ss des Altgelasianums Fastensonntag stattfand. Gregor aber liest an
diesem Tage un predigt über Johannes Ö, 46—59, das noch heute geleseneEvangelıum VO: „Passıonssonntag“.

Auch namhafte andere Forscher, W 1€ Jungmann oder Stenzel,haben, VO  5 anderen Erwägungen ausgehend, sıch tfür vorgregorianıschen Ur-
SpIung der NeuUuen Taufordnung ausgesprochen. Sı1e denken die Mıiıtte des

Jhats Chavasse möchte noch früher ansetzen.“?
Das bedeutet für ulnllseren Zusammenhang, daß die ursprünglıche, unge-StOrte Ordnung wenıgstens in der ersten Hälfte des Jhdts existierte. Dar-

Aaus aber ergibt sıch, da diese ungestöOrte Ordnung schon den Aschermittwoch
(wenn auch noch nıcht diesem Namen) als Antang der Fastenzeıt
kennt, daß bereits weıt 1n vorgregorianıscher e1it miıindestens wWwel VOI-
schiedene Anfangsdaten für die Fastenzeıt 1n Rom gegeben hat Weıl die
Kontinuität der päpstliıchen Liturgie, W1e€e bereits geze1gt, aufßer rage steht,mu{fß sıch hıer ıne andere orm lıturgischer Übung handeln.

Sıe äßt die Fastenzeıt bereits Mıttwoch VOor dem Sonntag VOr Ostern
(sonst Fastensonntag) beginnen un endet diese Freitag VOTr Palm-

W e oll INn  w} das erklären?
Der Samstag gehört den Wochentagen, deren eucharistische Feıier relatıv

spat eingeführt wurde, bgzw. sıch durchsetzte. Unsere Antıphonenordnung
Zum Fragenkreis vgl Stenzel, Dıiıe Taufe, Innsbruck 1958
Chavasse, A AL ZPRZTI
Stenzel, Die Taute D f.; Jungmann, Lexikon Theologie Kirche 6!5Sp 5
Chavasse, a.a.0O 229
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beweıst, dafß 1n der Hilfte des Jhdts schon alle Samstage der Fastenzeıt,
den Samstag VOTL dem und dem Fastensonntag AauUuSSCHNOMMECI, liturgisch
gefejert wurden. Die Vacatıo des Samstags VOrLr dem Fastensonntag Mag
auf den Einflu{fß der römisch-päpstlichen Liturgıie zurückgehen, die Ja erst MItTt
dem folgenden Sonntag, n  u II MIt dem Montag nach dem
Fastensonntag, die Quadragesima begann.“ Ostkirchlicher Brauch trıitt uns

aber gewi1fß gegen, wWwenn auch der Samstag VOT Palmsonntag noch alıtur-
gisch 1St. YSt die römischen Lektionare se1It dem Jhdt wıIissen VOIl einer
liturgischen Begehung dieses Tages, freilich oft MIt dem Zusatz: 95  '9 ele-
mMOSyYNAa datur.“ 31 Chavasse hat War diese Almosenverteilung einen groß-
artıgen Abschluß der Fastenzeıt und einen passenden Übergang ZALT: Kar-
oche ZeENANNT, weıl das Almosengeben ıne der großen asketischen Übungen
der Fastenzeıt SCWESCH se1,% aber WIr haben kein einz1ges verliäfßfßliches Zeug-
N1S dafür, daß in der päpstlich-römischen Liturgie die Quadragesima VOIL

Palmsonntag geendet hätte, auch nıcht 1MmM Jhdt Was WIr wI1ssen, we1lst
viel eher, w1ıe oben dargelegt, 1n ıne ganz andere Rıichtung. In Rom endete
die Fastenzeıt Gründonnerstag oder Karsamstag.

Aus den Patriarchaten des (Ostens kennen WI1r dagegen den oben bereıts
erwähnten Brauch des Jhdts., nıcht NUr ein1ıge Tage VOL Ustern, sondern
die gesamte Karwoche als Vorbereitungszeıt auf die Öösterliche Paschateier
mit einem abgestuften Fasten, das den beiden etzten agen besonders
Streng WAal, begehen.“ Als dann se1it dem frühen (oder endenden 5
Jhdt. sıch ine tägıge Vorbereitungszeit aut Ostern durchsetzte, wurden
diese Wochen, ebenso W1€e 1in Rom MIt seinem althergebrachten zweıtägıgen
Fasten VOrLr der Osternacht, einfach der Karwoche vorgeschaltet.

Da INa  — 1ber 1mM Orıient mindestens se1it dem Ende des Jhdts ab-
lehnte, Samstag (und onntag fasten,* mußte die ostkirchliche
Fastenzeıt länger dauern als die römisch-lateinische, zumal INa 1 Osten
die Tage der Quadragesima nıcht eintach durchzählte, sondern LLUL die

Jungmann, Pfingstoktav un Kirchenbufße 1n der römischen Liturgıie, Miscel-
lanea ın honorem Mohlberg 1 KRom 1948, 169—182; ders., Die ateıini-
schen Bußriten 1n ihrer geschichtlichen Entwicklung, Innsbruck 1932, 48—51

31 Klauser, Das römische Capıtulare evangeliorum 23 POSL 1ın den Hss
JQG des TIyps miıt der Perikope Johs 6} 70—7, 1: Hs lıest Aus Johs 6, BT
Typ (S G7 98) hat keine Perikopenangabe ‚Typ S 140; 94) schreibt
Johs In 4:  2 VOTFr. TIyp S 149, 107) ferıa VII elemosyna datur, mit
Lesung Aaus Johs 6‚R Der Parıser Doppelcomes (ed Amıet, Un AaArU:-

lingien inedit de la Haute-Italie (Parıs Bibl Nat lat Ephemerides lıtur-
Y1cae SE (1959) 335—36/, 158) wiederholt die Perikope VO Vortag.
1le diese Verschiedenheiten zeıgen NUr, dafß dieser Samstag ursprünglich alitur-
gisch War, Als auch einen eucharistischen Gottesdienst erhielt, wählte INa  - eine
Periko C, die passend erschien. Daher rühren die Abweichungen 1n der Überliete-
rung, 14r jeder nahm, Was ihm gut dünkte. Über das Formular des SOSm Altgela-
s1ianums {E Anm

392 Chavasse, Le Sacramentaire Gelasıen (Vat Reg. 316), Ournaı 1958; 228;
aut die Ausführungen über Problem auf den Seıten 276 bıs 229 se1i verwıesen.

33 Funk, Dıie Entwicklung des Osterfastens (wıe Anm 20257
34 ebda 261

Ztschr.
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Tage MIt Fastenpflicht (dıe VO  — verschiedenartiger Strenge se1n konnte) be-
rücksichtigte.

Das alles erklärt, weshalb 1NSCIC Communio-Antiphonen 1n der numer1-
schen Reihenfolge der Psalmen 1—26 miıt dem Freıitag VOL Palmsonntag auf-
hören. An diesem Tage endete 1in der Ostkirche die Fastenzeıt, darauftol-
genden Montag begann die Karwoche. Dasselbe gilt für jene Gläubigen, die
der hinter jener Antiphonen-Ordnung sichtbar werdenden Lıturgıie folgten.

We aber csteht mMi1t dem Begınn der Quadragesima? Hıer müßte, östliche
Zählweise vorausgesetzt (40 Fasttage!), der Begiınn der Fastenzeıt auf den
Montag nach dem Sonntag VOL Ostern liegen Yommen. S1ie beginnt
aber 1in unserem Ordnungsschema YST Mittwoch VOTL dem Fastensonn-
Lag Wıiıe kommt das?

Man zählt eben anders als 1mM Osten. Rechnet INa  w VOIN Palmsonntag
(incl.) Tage zurück, ohne sıch darum kümmern, welche Wochen- oder
Sonntage 1n diese eıit allen, dann gelangt INa  m auf den Mittwoch VOTL dem

Fastensonntag, also auf den spater „Aschermittwoch“ genannten Tagı
Diese Zählweise 1St uns reilich nıcht unbekannt: 1E€ 1St unSs schon auf 'Oom1-  A
schem Boden begegnet. Wır haben bereits gesehen, daß Leo Gr seine
Fastenzeıit berechnete. Er schaltete dem Triduum alter Art (von
Karfreitag bis Ostersonntag) die tägıge Vorbereitungszeılt aut (Ostern
einfach VOT- Wır haben also beim Vertahren Ü:ASEFeETr Antiphonen-Ordnung
MIt einer genuın römischen Rechnungsart tun, die für die Mıtte des

Jhdts 1ın Rom Zzut bezeugt 1St Nur der Ansatzpunkt 1St eın anderer. Hıer
spiegelt sıch Ööstlicher Finflu{ß! Wır haben also mit einem Brauch CunN,
der, VO: ostkirchlichen Ende der Quadragesima ausgehend, nach römischer
Manıer die Kage der Fastenzeıt errechnet un! einem VO  H der papst-
lich-römischen Liturgie abweichenden Begınn dieser Bufß- und Vorbereıitungs-
Zzeıt gelangt.

Nun wiırd mMa  aD} AUS der Tatsache, dafß hier 1n der Art Leos Gr. gezählt
wird, nıcht ohne weıteres schließen dürfen, 1 SGTFE Communi0-Antiıphonen-
Ordnung ließe sich auch 1n diese Epoche zurückverfolgen. Immerhin wiırd
mMa  } aber gene1gt sein, auf rund dieses Befundes ihre Exıstenz möglichst
nahe den Anfang des Jhdts vorzurücken, vielleicht 0S darüber hın-
2UuUS 1n das endende Yhdt.

Andererseits wiırd INa  a} Aaus dem ostkirchlichen Einflu{ß beim Ansatz für
das Ende der Fastenzeıt nıcht VO:  (n vornherein auf byzantinische Einwirkung
schließen dürten. Denn diese Rechnung 1St keineswegs 1ne byzantinische
Eıgenart, sondern WAarfr, wı1e veze1gt, 1n der Ostkirche weıt verbreitet. Fuür die

Callewaert,; La duree le caractere du careme, Sacrıs Erudiri (1940)
449—560, 1er 500, denkt 1n unserem Zusammenhang apst Hılarius (T 468),
den achfolger Leos Gr. Die Thesen Callewaerts, besonders hinsichtlich des tr1-
duum 3 die sich allgemein durchgesetzt hatten, sind neuerdings mit
Gründen bestritten worden VO  an} Frank, Die Paschavıgil als Ende der Quadra-
gesima un ıhr Festinhalt bei Augustinus, Archiv Liturgiewissenschaft, E
(1965) T Was 1n Hıppo und vielleicht anderen Teılen Nordafrikas) galt,
dart INa  e reıiliıch ıcht hne weıteres auch für Rom vorausset!  1
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Vermittlung solcher Gewohnheiten 1nNs Abendland raucht INa  ; nıcht NUuUr

byzantinische Soldaten denken, syrische Händler, ägyptische Kaufleute
und Schiffsbesatzungen, orientalısche Mönche und abendländische Pılger
können ebenso gul dafür 1n Frage kommen.

In der Verlängerung der üblichen römischen Vorbereitungszeıt aut Ostern
VOIN wel auf sechs Tage in der Karwoche) trıitt u1lls iıne asketische Haltung
ENLSCSCH, die 11  e bestimmten derartigen Kreısen Roms (wıe s1e uns eLtw2

2US der Korrespondenz des heiligen Hıeronymus ekannt sind) durchaus -
Erauemn annn Wenn WIr auch über Vermutungen zunächst nıcht hinauskom-
mMCN, wiıird doch deutlich, dafß schon sehr früh VO:  e der päpstlichen Litur-
x1€ 1abweichende Bräuche gyegeben hat.

Zunächst aber oılt noch einmal unNnseren Communio-Antıiphonen —

rückzukehren; denn noch 1ISTt ungeklärt, w1eso be1 einer Gesamtzahl von

Quadragesimatagen 19888  — eıgene lıturgische Formulare haben hne
Fastenformular bleiben: die sechs Sonntage der Fastenzeıt, weiıl Sonntag
in Rom (wıe 1m Osten) nıcht gefastet werden durfte; die sechs Donnerstage
der Fastenzeıt (außer Gründonnerstag), die noch alıturgisch 445 un: die
beiden Samstage VOT dem un Fastensonntag, über die schon gesprochen
wurde. ])as macht INM:! Formulare, die VO  ; agen unberück-
sichtigt bleiben, das ergibt vorhandene Texte.

Aber gerade i1ne solche Wertung der einzelnen Tage der Quadragesima
scheint 1in Leos eıt noch ungebräuchlich se1in. Er LUuUtL jedenfalls nıcht,
sondern „ählt einfach durch. Gregor Gr. dagegen rechnet auch schon nach
der Qualität der einzelnen Tage; eshalb äßt die tastentreien Sonntage
in seiner Zählung WCP, berücksichtigt aber die Donnerstage als tastenpflich-
tig Unser Dokument birgt das früheste Beispiel für diese spater in Rom
allgemeın gyeübte Praxıs. Es übernimmt s16€, WEn nıcht alles täuscht, 4aus

dem Osten Denn dort wurde schon früher die Gesamtdauer der Fastenzeıt
nach der Zahl der Tage berechnet, denen wirklich tasten WAar.

S0 äflßt sıch Aaus diesen Feststellungen auch noch ein Kriterium für die
Datierung unserer Communio-Antiphonen-Ordnung gewınnen. Dıie Berück-
sıchtigung der Fastensonntage als fastenfrei führt MIt Sicherheit 1n die eıit
nach Le0O Gr.; die Kennzeichnung der Donnerstage der Fastenzeıt als noch
nıcht fastenpflichtig gehört aber der vorgregorianıschen Epoche Auch VO  —

dieser Sicht Aaus wird also NSeTEe Datıierung aut die eIt 500 11. Chr.
bestätigt. SS E dessenIn diese Ara paßt auch SoOnNn: gZut. Kurz VOT 500 wirkt Gel
lıturgische Aktivität attsam ekannt Ist, auch wWenn bısher fast ausschliefß-
lich seıine Autorschaft Oratıonen des Sacramentarıum Veronense (früher
Leonıanum) untersucht worden isSt- Es 1St aber noch nıcht endgültig aus-

gemacht, ob nıcht auch der Vertasser VO:  a ıbelli Ist, die siıch 1n einem der

Die Vıta des Liber Pontificalis erwähnt U VO'  3 iıhm die chaffung VO'  3 Mef{ß-
Oratıonen un: Präfationen. Duchesne, Le Liber Pontificalis I, 255) Dıie
Frage kann hier nıicht erortert werden. Vgl azu Pomares, Lettre contre les
Lupercales dix-huit INEessSCcCsh du sacramentaıre leonıen, Parıs 1960
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fälschlich ıhm zugeschriebenen „gelasianıschen“ Sakramentare erhalten haben
könnten.

Es 1sSt aber auch die eıt der symmachianischen Wırren und des akaziani-
schen Schismas, die mancherle1 Neuerungen Anla(ß gaben (symmachıani-
sche Fälschungen a Wır wissen, da{fß damals starke Gruppen 1n Klerus,
Senat und olk VO'  a Rom gab, die probyzantiniısch eingestellt un
mMIit mancherle1 Ööstlichen Vorstellungen und Bräuchen liebäugelten oder sıch
ıhrer bedienten. Es se1 1U das Skandalon erinnert, daß 1m Jahre 501
Symmachıianer und Laurentijaner vier Wochen voneinander abweichenden
Termınen das Osterfest begingen, die eınen nach römischer, die anderen nach
byzantinisch-alexandrinischer Berechnung!” In dieser Periode, 1in der v1e-
les 1Ns Wanken gekommen WAafr, konnte gut auch ıne Ordnung w1e die uns

überlieferte entstehen, die römisch-lateinische und ostkirchliche Gewohn-
heiten unbedenklich vermischt.

Bekannte un bedeutende, Ja einflußreiche cQhristliche Schriftsteller des
Jhdts., w 1e Johannes Cassıanus, Maxımus e Turın und Petrus Chry-

sologus,*$ bezeugen, daß diese und äahnliche Tendenzen auch außerhalb Roms
virulent Und diese Männer lebten meIlst in Ng Kontakt MIt dem
christlichen Osten und mi1t Rom In Rom jedoch, das gab nıcht überall;
gab W el verschiedene Fastenzeıten, die voneinander abweichenden
Terminen begannen und endeten.

1)as 1ef natürlich aut gegenseıltige Beeinflussung und autf endlichen Aus-
gleich hinaus. Für das Jhdt bezeugen Altgelasıanum“ un: Würzburger
Epistelliste“ die UÜbernahme des trüheren Fastenzeitbeginns, falls beide
nıicht etwa2 derselben lıturgischen Rıchtung w 1€e HSCS Antiphonen-Ordnung
Zzuzuweısen waren. Von den jeweiligen Texten WAar oben schon 1 Detail die
Rede.* ber auch Jene Lıturgie hatte sıch geltenden römiıschen Bräuchen
ANZUDASSCH. Sıe betraten vornehmlich das Ende der Fastenzeıt. Hıer mu{fßste
INa  s nachgeben und römischer Sıtte gemäls das Ende der Quadragesima
auf den Gründonnerstag, W as wahrscheinlichsten, oder auf Karsamstag
verlegen. Textkritisch verfolgen äßrt sich dieser Prozef(ß der Angleichung
nıcht, WIr sehen NUur das Ergebnis. Es weiıcht VO:  (ao) dem iın Rom Gewohnten
nıcht ab Dıie tehlenden Formulare wurden eintach angehängt, tür u15 ine
Möglichkeıit, sS1€e VO: Vorhergehenden unterscheiden.

ber auch für die päpstliche Liturgie kam der Zeitpunkt, s$1e Zuge-
ständniısse machen muÄSßte, und WAar hinsichtlich des Fastenbeginns. Wır W.1S-
SCI1 War nıcht, W1e die Zeıtgenossen Gregors Gr Auslegungsversuche auf-
IN haben, vermutlich pOSItLV, O13 waäare die schnelle Verbreitung

Vgl diesen Geschehnissen Caspar, Geschichte Papsttums, Bd Z
—129, bes 91 758 Ensslın, Theoderich Gf.,; München 1949, 1174

assıan: SEL 13 602 KT DE Maxımus: Mıgne, Patrologıa lat.
95 Sp 301 , hom. DPetrus Chrysologus: ebda Z Sp 656, 166
Mohlberg, Liber Sacramentorum, 20, D un 41 b 2782292

Dazu die Erklärungsversuche VO  - Chavasse (wıe Anm 32)
Revue Benedictine (1910) 49, Ür. XXXVI.

41 Vgl die Anm 21
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seiner Homilien nıcht erklären.“ Obwohl diese 1Ur tür die Anfangsjahre
se1ines Pontifikates Zeugni1s ablegen, 1St doch aum anzunehmen, da{fß Gre-

gor spater seine Meınung geändert haben könnte, als sein Sakramentar
7usammenstellte. Wır wıssen Ja, w1e weni1g VO  a den liturgischen Gebräu-
chen der Griechen hielt.®

Diıe Nachfolger aber mußten den bıtteren Schritt LU  3 Da Mißverhältnis
der wirklich begangenen Fasttage innerhalb der päpstlich-römischen Quadra-
gesima (36) ZuU Bericht des Matthäusevangeliums (40) W ar offenkundig.
Daneben gab ın Rom ine liturgische Richtung, etwa VO  . den Gelasıana
repräsentiert, die die geheiligte biblische Zahl längst befolgte. Hıer haltf keıin
Sträuben mehr! Den Zeitpunkt des Übergangs Fastenzeitbeginn mit
Aschermittwoch (der damals noch nıcht diesen Namen führte) auch in der
päpstlich-gregorianischen Liturgıie kennen WIrLr iıcht. Doch legt das oben  44
angeführte Zeugni1s des römischen Capitulare evangeliorum Iyp nahe,

die Mıtte des Jhdts denken. möchte den Pontifikat des Papstes
Honori1us (  e V  TE  9 weıl seiner Regierung, W 1e ıch ander-
weıt1g begründen werde, jene Fassung entstanden ist, VO  ; der der Capıtu-
laretyp sıch herleitet.

Außerdem gehört ohl 1n seıne Zeıt, VO  S einıgen geringfügigen Nach-
tragen (besonders die Marienfeste) abgesehen, die Neubearbeitung des Gre-

gorlanum, w1e Ss1€e uns$s 1mM Typ VO  an Padua (und neuerdings VO  a Salzburg) ent-

gegentritt.”” Das Sakramentar VO  an Padua afßt allerdings auch erkennen, wıe
unvollkommen die Anpassung bewerkstelligt wurde. Es enthält NUr Mef(-
formulare tür den Mittwoch und Freıtag VOrLr dem Fastensonntag,“ die
ZU. Teıl, W 1e oben gezeigt,“‘ noch VO: Altgelasıanum oder einer ähnlichen
Quelle ausgeborgt wurden. Dıiıe notwendigen Oratıonen für den Donnerstag
(vor dem Fastensonntag) hat das Gregorianum YST un Gregor LE erhal-
ten,“8 diejenigen für den entsprechenden Samstag n1ıe.

Beginn und Ende der Fastenzeıt aber VO'  a 1LLU11 einheitlich in der
römischen Liturgie und drangen VO  a hier 1n alle Länder des Abendlandes.
Die Quadragesima begann Aschermittwoch und endete Karsamstag.

42 Vgl dazu Gregors Briet den Bischof Secundinus Wa Tauromin1ium, abge-
druckt 1n der einschlägigen Abhandlung VO:  [ Pfeilschifier, Dıie authen-
tische Ausgabe der Evangelienhomilien Gregors Gr., München 1900, $

43 Epıst. L V. Oktober 59585 Bischof Johannes z Syrakus.
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Dıe alteste erreichbare45 Baumstark, Untersuchungen 81 in erg,
Gestalt des Liber Sacramentorum.

Mohlberg, Dıiıe alteste erreichbare Gestalt des Liber sSsacramentOorum Nr. XXXI11
und XXX111.
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